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iıne geistliche Liebesgeschichte
Ignatıus VO: Loyola und Isabel Roser

Man Sagtl, der Teutel sıtze 1mM Detail och der Als Ignatıus 1ın Parıs studierte (seıt IN-
lügt bekanntlıich. In einem kleinen Kapıtel einer SCH ungezählte Geldsendungen dorthın, tfür ıh
Lebensgeschichte kann auch Wahres entdeckt un! für die „Gefährten“, die sıch VETSAaNMN-

werden. Die 500 Wıiıederkehr des Geburtsjahrs melte. Frau RKoser, selbst nıcht ımmer be1 Kasse,
des In1g0 ON Loyola gab un oibt ohl och sammelte uch be] anderen Damen eın (zeıtle-
Anladfs, ın oroßen Zügen des Gründers der Socıe- ens hat Inıgo Frauen beeindruckt, manchmal
L[AS Jesu gedenken. Wıe ıIn eiınem Drama gveradezu taszınıert). Am November 15372
gleichsam „beıiseıite gesprochen“, soll ıer der ın 1U schreibt AUS Parıs eınen sehr langen Briet

(Tast tüntf Druckseiten ın Hugo Rahners Ausga-den Jahren 1523 bıs 1554 gelebten geistlıchen
Liebesgeschichte des adlıgen Basken Inıgo und be), der die herangewachsene Beziehung tief VeI-

stärkt, ber Bezeugungen des Dankes weıt hın-=-der begüterten Bürgersfrau Isabel Koser A4U5$5 Bar-
celona nachgegangen werden. S1e 1St W1eEe ıne ausgeht. Es ISt die Antwort auf reı Briete (und
jede Liebesgeschichte ertullt VO Jubel und Bıt- Z Dukaten) Isabels und spiıegelt die Trostbe-
ternıs 1aber S1e hat, W as heute seltsamerweıse dürftigkeıt dieser kınderlos verheirateten Frau,
als lıterarısches Manko olt, eın Happy-End. Der dıe nıcht 1Ur eiıner Magenerkrankung un:
„Fall“ Isabel KRoser wırd 1er auch deshalb her- Verleumdungen eıdet, sondern auch ıhrer
ausgehoben, weıl manche Jesuıten meınen, dıe relıg1ösen Vereinsamung. Und da begegnet ıhr
IT)ame ıhres Verhaltens In den Jahren Inıg0 mMIıt den Worten: AIn dem gleichen Augen-

blıck, da Ihre Person sıch A0 Glorıe, ZUr Ver-1546 un! 154/ Ehren des Heılıgen hart krıt1i-
sıeren mussen. och die Auseinandersetzung herrlichung un! F DE Diıenst (Gsottes uUNsSsSerTrECSs

amıt soll anderen überlassen bleiben. In Wırk- Herrn entschliefst erklärt eıne solche Person
iıchkeit handelt sıch Wwel oroßartige DPer- bereıts der Welt den Krieg, erhebt das Banner
sönlichkeiten, die beide miıt ihren Schwächen le- SCHCH das Irdiısche un! schickt sıch A die 2400 I
ben mussen!. Ren Dınge dranzugeben und dafür dıe verachte-

Im Frühjahr 1523 hıelt sıch der 1ın Armut pıl- ten Dınge heben.“
gernde Inıg0 einen Monat Jang In Barcelona auf, Das sınd Töne 4A4US den heranwachsenden
weıl auf ıne güunstıge Gelegenheıt JI Fahrt ıgnatıanıschen Exerzıtıen. Fur Isabel aber sınd
1Ns Heılige Land warten muflßte. Dort sah ıhn S1E der Rut iın eıne SANZ persönlıch-geistliche Be-
Do  na Isabel Roser während eines Gottesdienstes zıiehung hıneıin, der S1E 1e] leiden ha-
ınmıtten VO Kındern un: beschlofß dann, VO ben wiırd Uun: MIıt ıhr der veradezu yrenzenlos

verehrte Meıster.dıeser Szene tiet beeindruckt, MmMIıt ıhrem Gatten,
den Pılger ZU Essen einzuladen. Er bedankte Diese Beziehung Wll'd 1im Lauf der Jahre
sıch MmMiı1t eıner kleinen geistlichen Ansprache. durchaus gegenseıt1g. Denn als Ignatıus 1535 Pa-
Das Jahr daraut kam ın dıe Hauptstadt Kata- r1S verlassen hatte un: ber Bologna (wohiın ıhm
onıens zurück, weıl in Jerusalem nıcht hatte Isabe]l Roser Dukaten und Bücher schickt)
bleiben dürten Er wollte Jetzt, immerhın 33 und ach einem langen, VO schweren dorgen
Jahre alt, eine ordentliche Lautbahn als erıker belasteten Auftenthalt In Venedig ndlıch die
beginnen. Isabel halt ıhm nıcht NUTL, einen La- Reıse ach Rom angetreten hatte, schrıeb VO

teinlehrer finden, S1e ıhn, und Ort Dezember 15358 eınen Brief Isa-
schon jetzt zab das übliıche Geschwätz. bel, dessen Gewicht eıner, welcher geschwät-
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zıge Indiskretionen gewohnt ISt;, nıcht einschät- (aus deren Antwort erschliefßsen), S1e solle
zen ann. Darın berichtet mıiıt erstaunliıchen selbst entscheıden, ob ıhr ein guter der eın bö-
Detauils ber dıe Verfolgungen, denen un Se1- SCH Geilst den Plan eingegeben habe Sıe ANLWOTF-

Getährten in Rom auUSZESELZL siınd Hıstoriker tet Oktober 1542, S1E habe ıhm bereıits n
sınd dankbar für dıese einzıgartıge Quelle. Im schrieben, W 45s5 S1E „innerlic. fühle“ Ruhe, Frıe-
ıintımen Bereich des Ignatıus aber 1St dıeser Brief de, Hoffnung, dıe Wırkungen des eıstes.
eın Zeugn1s seiıner abgrundtiefen Jorgen, die ber dennoch bittet S1EC immer och den

allen Vertrauens aut (SOE$f seınen Herrn „Gehorsamssegen Euerer Person“, weıl S1C hne
nıcht loswerden un: 1L1UT eiıner Freundın 1 dıesen vielleicht doch 1Ur ıhrem „Eigenwillen“
trauen kann. Die Fortsetzung dieses Berichts 1St folge biıttet sS1ie inständig, solle ıhr „klarer“

WwI1Ee anches andere ın dıeser Geschichte als bisher schreiben, W 4S (zott ıhm verstehen
seltsamerweıse nıcht erhalten. vebe, ıhr nochmals Anweısungen zukommen

Es dauerte och tast WEeIl Jahre, bıs Igantıus lassen, „und ‚.War nıcht dunkle“. Zugleich
seın 1e] erreıicht hatte, dıe „Gesellschaft Jesu: treilich schreıibt S1C VO Plan, ıhr Vermögen auft-
päpstlich approbiert wurde (27 September 7zulösen („ıch will“, heıflßt C 1st eın Faıt

Er WAalr bereıts A Generaloberen DG- complı1). S1e bıttet Auskunft, wohin 1n
wählt worden (April als 1U nıcht Rom S1Ce iıhre „Sachen“ schiıcken könne. Isabel ISt
mehr der suchende Pılger In1g0 im Februar des hne 7 weıtel eine auch mıt welthatter Energıe
nächsten Jahres Isabel Roser des Kon- hochbegabte Person. S1C nıcht gerade des-
tlıkts eıne Klosterretorm In Barcelona eIN- halb, weıl S1Ee 1€es weıß, sehr auf eıne Weısung
schaltete. Damıt ekundete eın och ımmer des Meısters drängt? Um eiınen INn die Ordensat-
andauerndes Vertrauensverhältnis. Es schien „Cadaver“ -GehorsamZUNSCH eingegangenen
auch och nıcht getrübt se1ın, als erfuhr, handelt sıch be1 Isabel Roser sıcher nıcht.
dıe Dame se1l bereıt, ach Rom kommen, $alls Hätte Ignatıus eın gESaAZT, ware Isabel KROo-
der Generalobere zustimme. Am { Junı S SCr nıcht ach Rom vekommen. Er hat auch
schreıbt den Jesuiten Araoz, der Isabel nıcht Ja ZESART Hat enn „jeimn? gesagt? Er hat
iın Barcelona nahestand und deren Rom-Plan be- So der Eindruck Isabels „dunkel“ geredet
grüßte: IC bın meınem eıl gene1gt und ihrer Entscheidung überlassen, VO der 6>

ylauben, da{fß für Isabel dıe Rom-Fahrt ZU!r ZrO- zumındest annahm, da: S1C nıcht VO „bösen
Reren Vollkommenheit iıhrer Seele vereichen Geıist“ STamMMEN könne, hätte eın
wiırd.“ Freılich: solle S1e uch nıcht befördern. mussen.

Nun beginnt eın Spıel, das keiner begreiten Am November P5492 schreıbt Isabel Roser
wiırd, dem G Verständnis tehlt für die rel1g16- 1N einem Brıef, ın dem s1e zugleıich die Abberu-

Überzeugung auf der eınen Seıte und für dıe tung VO Patres 4US5 Barcelona sehr deutlıch krı-
Verantwortung des seiner Zustimmung tisıert, die Intervention bedeutender Leute
bestürmten Mannes. Dafß dieser den Pater Arao7z e1ım Papst andeutet, ıhr Verständnis VO

anwıes, ın jedem Fall sel die Rom-Reıse Lar- „Gehorsam“ bekundet, also keıinestalls »
NCN, 1St vewıßs eın Fall VO  e der spater dem Orden Wetter“ bei Ignatıus macht: TCh denke, meıne
allzu sımpel angelasteten „Jesuıtischen Taktık“ Abreıse wırd nde des kommenden Februars
lgnatıus zab dıese Weısung natürlich, eın statttfinden können MIt Ihrer gütıgen Erlaub-
trühes Autsehen vermeıden. och zugleich N1ıS SO „denkt“ s1e, und iım Aprıl 1543 ISt s1e Je-
zeıgt sıch da eine sympathısche Unsicherheıit des denftalls tatsächlich 1n Rom MIt ofe un:
angeblıch selbstgewıssen Generaloberen. Er Kammerdiener, dessen Auswahl S1e den (Z@e=
konnte sıch damals schon denken, W 4S Isabel neraloberen befragt hatte. Eıne Nonne 1ST s1e da-
Roser ın KRom wollte un wollte schon da- mals vewnßß och nıcht SCWESCH.
mals keine Frauen 1mM Orden Und doch hater Was sıch In den nächsten njer Jahren iın Rom
mıt keinem Wort dıe Rom-Reıise Isabels verbo- abspıielt, wurde eıne „Tragödıe“ ZCNANNLT. (3anz
ten sachlich handelt sıch darum: Isabel;, selıt 1541

Am Junı 1547 schrieb Isabel Roser Wıtwe, 1St des Glaubens, da{ß S1e ZUuU FEintritt 1n
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dıe Gesellschaft Jesu beruten sel, aZU treıibt Isabels eım hartnäckıgen Widerstand des VCI-

auch ıhre Verehrungslıebe Ignatıus dıieser ehrten Freundes Inıgo erheblich verschlechtert
ber wollte keine Frauen ın seinem Orden und hat. Dıies 1St dıe eıne Ebene (im tolgenden mıt
mulfiste sıch dementsprechend gegenüber Isabel bezeichnet) ın der jetzıgen Periode dieser geıstlı-
verhalten, obwohl T: ıhn nıcht 1U tinanzıell hen Liebesgeschichte. In s1e verhängnisvoll VelI-

vielfach gefördert hatte, sondern In schwerer schlungen i1Sst die andere Ebene (B): 1ın der 19888

Zeıt seıne Herzensvertraute SCWESCH WAal. Fınanzen geht un In der unterschei-
Die rel Damen (es noch WEel Freun- den 1St, Isabel agıert un: ıhr Neffe Eıne

dınnen Isabels dabeı) verursachten Unbequem- präazıse Chronologie der Vorgange 1St angesichts
lıchkeiten tür die Patres und Fratres; Isabel WUI- der Aktenlage schwıer1g, soll 1er aber versucht
de VO Ignatıus 1MmM Januar 1544 1mM Martha-Haus werden, die Unterscheidung VO un:!
für Prostituvrerte eingesetzt. och 1eSs alles erleichtern.
DE harmlose Probleme der Obertläche der Im Frühjahr 1546, also ach dem Gelübde
Sıtuation. Mehr als Wel Jahre lang mufß Isabel Isabels, kommen WEeIl ıhrer Nefften ach Rom,

offenkundıg In dorge ıhr rbe. Dem eınenRoser den Generaloberen bedrängt haben, ıhr
die Gelübde abzunehmen. Dann wollte S1e nıcht davon, dem Herrn Francısco Ferrer, der iın der
mehr warten Um Weihnachten 1545 wandte tolgenden Zeıt der Akteur des Übels ist, ll die
sıch die [DDame In eıner Mıxtur VO naturhafter Tante eıne FEhefrau vermuitteln. Hıer handelt Isa-
Uunı! geistlicher Energıe All Papst Paul 111 un! bel Roser als Bürgersfrau VO Barcelona (B) Im
Ignatıus mufste gyehorchen. Das zunächst theore- Aprıl 1546, Iso 1Jer Monate ach dem Gelübde,
tisch erorterte Dılemma zwıschen dem besonde- dessen Abnahme der Papst betfohlen hatte, CT-

[CI Papstgehorsam des Ordens (vıertes Gelüb- reicht Ignatıus be1 diesem dıe mundlıche Zusage,
CS wieder lösen. Nun kontert VO bende) un! dem Gehorsam gegenüber dem General-

oberen Warlr jetzt ür Ignatıus bıttere Wıiırkliıch- Im Sommer 1546 bewegt Ignatıus eiınen
keıt. Eıne besondere Komplikatıion ergab sıch Kardınal dazu, eım Papst nachzufassen, W 4S e1-
405 Geldspenden, MIıt denen Isabel Roser gvewiß nen vewıssen Erfolg hat (A)
nıcht, W1e ıhr vorgeworfen wurde, „erpressen” Es versteht sıch, da{fß die Lage ımmer SCSDaNN-
wollte, die S1Ee ber doch zielbewufßt einzusetzen OT wurde, 1ın Kom un! besonders In Barcelona
pflegte. eın peinlıches Gerede entstand. Vor allem aber

Es 1St ler erwähnen, da:‘ dieses Problem Isabel Koser scheint eın Einzeltall bleiben.
den Ordensgründer gverade in dieser Zeıt zutietst In Spanıen werden Ühnlıche unsche laut, I1a  -

bewegte. Laut seinem Geıistlichen Tagebuch bezieht sıch dabe] auf Isabel Roser. Am dep-
tember 1546 treffen sıch 1m Haus der Gattın desransg 1mM Jahr 1544 TIränenströmen dar-

U W1e€e 65 der Orden mıt der Armut halten sol- spanıschen Botschafters In Rom dıe Kontrahen-
le Und fügte dem VO Isabel unı ıhren te  S} Auf der einen Seıte stehen Ignatıus, Jero-
WeIl Freundınnen abzulegenden Gelöbnıs „eWI1- 1MO0 Nadal fer hat sıch abftällıg ber Isabel ROo-
SCr Armut“ dıe tür diese Sıtuation bzeichnenden N geaäußert) SOWI1eE bezeichnenderweise der
Worte hınzu: „gemäfß der Umgrenzung, die mMır Okonom un:! der Einkäufter des Jesuıtenhauses,
durch Euer Hochwürden vegeben wırd.‘ auf der anderen Seıte Isabel und dıe beiden

Man trıtt em heilıgen Ignatıus vewiß nıcht deren Frauen SOWI1e eın Priester aus Barcelona.
nahe, WECNN [al ıhm dıe Menschlichkeıit ZUTCFaut, Der Verlauftf 1St veschildert 1ın einem Briet All Mı-

sel mehr der wenıger wüuütend darüber gCWE- zuel de Torres (Prokurator der Unwyersıität Ica-
SCIl, da{fß sıch Isabel Roser seınem Ordensplan la, seıt 1547 Jesuıt, W A5S5 lange geheimzuhalten
S ben  « her querlegte. Da{fß sS1e 1Im November hat) Er wurde bald darauf mıiıt der prinzıpiellen
1547) seıner Ordenspolıitik In Barcelona Bereinigung des SANZCH Problems beauftragt,
sanftt mıt der päpstliıchen Autorität vgewınkt hat- weshalb der Editor ım Jahr 1904 dıe Tendenz
C Wr och Cn. Jetzt geht CS dıe der Versammlung 1n der Überschrift ZU Brief
Struktur des ZaNZCH Ordens Umgekehrt 1St Cr korrekt mıt den Worten bezeichnet: da die
leicht verstehen, da{fß$ sıch dıe Stimmungslage Socıetas nıemals die Seelsorge und Leıtung VO
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Frauen übernehme.“ In höchster Erregung VOTL, die sıch auf das Jahr 542 bezieht, also auf
(„alteracıon“) bietet Isabel Koser 2700 Dukaten dıe Zeıt der Ankunftt Isabel Rosers ın Rom Die
für das Martha-Haus d} wWwWenn [11all S1Ee In der Summen werden 1im Dokument einander 3 O Ir
„Companıa“ behalten werde. Nach dem Text übergestellt, CGS ergıbt sıch eın beträchtliches Plus
des Briefs hat Ignatıus ZEANTW  9 ob S1Ee das für das Haus der Jesuıten. Vielleicht WAalr dıese
eld gebe der nıcht gebe, seınen Entschlufß® Gegenrechnung prozessual bedingt, ber Ww1e€e
„ ZUT Ehre Gottes“ werde nıcht ändern sınd da Wel großgeartete Menschen hoher
und Dınge wiıllen auf ıne banale Ebene geraten:

Am Oktober 1546, Iso AIn nächsten Tag, Am Februar 1547 unterschreıbt Isabel Ro-
|äfst Ignatıus durch Pater Nadal eınen Briet SC iIm Rahmen eiınes kırchlichen Prozesses gC-
Isabel Roser überbringen. Darın heißt C5S5, sSCe1 mäfß dem gleichen notarıellen Dokument: „Ich
nıcht In der Lage, seınen Wunsch (sıc!) USZU- erkläre hıermıit, da‘ ıch die Priester der
tühren, S1e der Leiıtung meılnes Gehor- Gesellschaft Jesu in Rom keıinerleı eld und
SA1L115 7 behalten“ Er verweıst auf se1ın (5e* sonstigen Besıtz geschenkt habe auft ırgendeıne
spräch muiıt dem Papst; wonach nıcht der (52* AufforderungUmschau  Frauen übernehme.“ In höchster Erregung  vor, die sich auf das Jahr 1542 bezieht, also auf  („alteracıön“) bietet Isabel Roser 200 Dukaten  die Zeit der Ankunft Isabel Rosers in Rom. Die  für das Martha-Haus an, wenn man sie in der  Summen werden im Dokument einander gegen-  „Companıia“ behalten werde. Nach dem Text  übergestellt, es ergibt sich ein beträchtliches Plus  des Briefs hat Ignatius geantwortet, ob sie das  für das Haus der Jesuiten. Vielleicht war diese  Geld gebe oder nicht gebe, seinen Entschluß  Gegenrechnung prozessual bedingt, aber wie  „zur Ehre Gottes“ werde er nicht ändern (A  sind da zwei großgeartete Menschen um hoher  und B).  Dinge willen auf eine banale Ebene geraten!  Am 1. Oktober 1546, also am nächsten Tag,  Am 12. Februar 1547 unterschreibt Isabel Ro-  läßt Ignatius durch Pater Nadal einen Brief an  ser im Rahmen eines kirchlichen Prozesses ge-  Isabel Roser überbringen. Darin heißt es, er sei  mäß dem gleichen notariellen Dokument: „Ich  nicht in der Lage, seinen Wunsch (sic!) auszu-  erkläre hiermit, daß ich an die Priester der  führen, sie „unter der Leitung meines Gehor-  Gesellschaft Jesu in Rom keinerlei Geld und  sams zu behalten“. Er verweist auf sein Ge-  sonstigen Besitz geschenkt habe auf irgendeine  spräch mit dem Papst, wonach es nicht der Ge-  Aufforderung ... hin. Wenn ich etwas gegeben  habe, dann rein aus Liebe zu Gott und aus frei-  sellschaft Jesu entspreche, „sich ausdrücklich mit  der Leitung von Frauenspersonen, die das Ge-  em Willen. Und jene Verleumdungen, die ım  Volk umlaufen, daß ich etwas getan oder gesagt  lübde des Gehorsams ablegen, zu befassen“.  Deshalb scheine es ihm „gut getan, mich zu-  hätte, das im Gegensatz zu obigem steht, sind  rückzuziehen und loszusagen von der Verpflich-  unwahr.“ Drei Tage darauf erklärte nach diesem  tung, sie als geistliche Tochter ım Gehorsam zu  Dokument Frau Roser, daß sie aus freiem Wil-  leiten“, noch immer mit dem Vermerk „unbe-  len nach Rom gekommen ist (A und B).  schadet jeder höheren Autorität“. Dies war nicht  Am 26. März 1547 findet im Haus des päpstli-  mehr der Ifigo, der 1532 einen mitreißenden  chen Generalvikars die Auseinandersetzung mit  Trostbrief geschrieben hat. Jetzt schließt er mit  dem eigentlichen Verursacher der peinlichen  Wirren statt, dem Neffen Isabel Rosers. Sie ist  den Worten: „So wird Ihre Seele ruhig und ge-  tröstet sein zur größeren Ehre Gottes.“ Der  als „Streitgespräch des (Jesuiten) S. Landinus mit  Doktor Ferrer“ in den Akten überliefert. Auf  Heilige möge es nachsehen: War dies nicht der  übliche Trost von der geistlichen Stange?  den Vorwurf an Ferrer, er habe gesagt, die Jesui-  Am 3. November 1546 erst wird durch ein  ten seien „schlechte Kerle“ („cattui“), erwidert  päpstliches Schreiben das Gelübde umgeleitet an  er, dies habe er nicht „von allen“ gesagt. Er zielt  den zuständigen Diözesanbischof. Aber Frau  ja auf Ignatius. Als ihm entgegnet wurde, der  Roser beeindruckt noch immer den päpstlichen  Magister sei ein Ehrenmann, bringt er die Sache  Generalvikar mit ihren Klagen (A).  auf den Punkt: „Wie kann ein Mensch gut sein,  Ohne Datum und Unterschrift befindet sich  wenn er meiner Tante ıhr ganzes Vermögen  in den Akten ein Dokument über die Güter,  (tutta la robba) wegnehmen will?“ Das ihm vor-  „welche die römischen Socii von Elisabeth Roser  gelegte Schriftstück seiner Tante (die Erklärung  empfangen haben“. Es werden neun Positionen  vom 12. Februar) nennt er „cose finte“. Nach ei-  aufgeführt, der Geldwert jeweils am Rand no-  nem Wortwechsel, was er wo zu wem gesagt  tiert (und am Schluß zusammengerechnet). Das  habe, gibt er nach und bittet um Verzeihung (B).  Schriftstück ist in katalanischer Sprache abge-  Am 2. Juni 1547 wird der Prozeß, den Igna-  faßt, und der Editor fügt hinzu: „als der Elisa-  tius gegen F. Ferrer wegen Beleidigungen bean-  beth bekannteren“. Wann und in welcher Inten-  tragt hatte, mit dem Urteil beendet, daß der Be-  tion auch immer diese kleinliche Abrechnung  schuldigte den Beleidigten auf den Knien um  verfaßt wurde, ein jeder Interpret muß gegen-  Verzeihung zu bitten hat. Unter den Urteilsbe-  wärtig halten, daß Isabel Roser alles andere als  gründungen wird angeführt, daß F. Ferrer einge-  eine dumme Kleinkrämerin gewesen ist (B).  standen hat, „nonnulla verba injuriosa“, „einige  Nach einem notariellen Dokument vom 2.  beleidigende Worte“, über Ignatius geäußert zu  April 1547 legte Ignatius eine Gegenrechnung  haben.  35 Stimmen 209, 7  497hın Wenn ıch gegeben

habe, annn reıin 4U5 Liebe (Gott un AUuS$ frei-sellschatt Jesu entspreche, „sıch ausdrücklıch miıt
der Leıtung VO Frauenspersonen, dıe das (5@€e- Wıllen. Und jene Verleumdungen, dıe 1m

olk umlaufen, da{fß ıch der ESaARLIübde des Gehorsams ablegen, befassen“
Deshalb scheıine ıhm „Zu e  9 mich hätte, das 1im Gegensatz T obıgem steht, sınd
rüuckzuziehen un! loszusagen VO der Verpftlich- unwahr.“ Dreı Tage darauf erklärte ach diesem
Lung, s1e als gveıistliıche Tochter 1m Gehorsam Dokument Frau Koser, da S1e AUS treiem Wıl-
leiten“, och immer miıt dem Vermerk „unbe- len ach Rom yekommen 1St un! B)
chadet jeder höheren Autorität“. Dıies WAar nıcht Am Mär-z 1547 tindet 1m Haus des päpstlı-
mehr der Inıgo, der 1532 eınen mıtreifßenden chen Generalvıkars die Auseinandersetzung mıt
Trostbrief geschrieben hat Jetzt schliefßt mıt dem eigentlichen Verursacher der peinliıchen

Wırren S  ‚y dem Neften Isabel Rosers. Sıe 1stden Worten: „D50 wırd Ihre Seele ruhıg un! gC-
trostet seın ZUur!r orößeren hre (a Der als „Streitgespräch des (Jesuiten) Landinus mıt

Doktor Ferrer“ In den Akten überlietert. AufHeılıge mOoge nachsehen: War 1€es nıcht der
übliche Irost VO  - der geistlichen Stange? den Vorwurt Ferrer, habe ZESAZT, die Jesui-

Am November 1546 erst wiırd durch eın ten selen „schlechte Kerle“ ( SC N erwidert
papstliıches Schreiben das Gelübde umgeleıtet CIy 1€es habe nıcht 95  [9)] len  « gESAQL Er zielt
den zuständıgen Diözesanbischot. ber Frau Ja autf Ignatıus. Als ıhm entgegnet wurde, der
KRoser beeindruckt och ımmer den päpstlichen Magıster se1l eiINn Ehrenmann, bringt dıe Sache
Generalvikar miıt iıhren Klagen (A) auf den Punkt TE ann eın Mensch guL se1ın,

Ohne Datum und Unterschrift betindet sıch WEEeNN meıner Tante ıhr SaANZCS Vermögen
In den Akten eın Dokument ber dıe Guter, (tutta la robba) wegnehmen wiıll?“ Das ıhm VOT-

„welche die römischen SOcCI1 VO Elisabeth Roser velegte Schriftstück seiner Tante (die Erklärung
empfangen haben“ Es werden " 0N Posıtionen VO 17 Februar) „COSIC finte“. Nach e1l-
aufgeführt, der Geldwert jeweıls and 11C} Wortwechsel, W as WECIN ZESART
tıert (und Schlufß zusammengerechnet). Das habe, oibt ach un: bıttet Verzeihung (B)
Schriftstück 1St in katalanıscher Sprache abge- Am Junı 1547 wiırd der Prozefß, den lgna-
tafst, un: der Editor fügt hınzu: „als der Elısa- t1us Ferrer Beleidigungen ean-
beth bekannteren“ Wann Uun!: ın welcher Inten- hatte, mıiıt dem Urteıil beendet, da: der Be-
t10n auch ımmer diese kleinliche Abrechnung schuldigte den Beleidigten auft den Knıen
vertafßßt wurde, eın jeder Interpret MU: 48 1 Verzeihung bıtten hat Unter den Urteilsbe-
waärtıg halten, da{ß Isabel Koser alles andere als gründungen wiırd angeführt, da Ferrer einge-
eıne dumme Kleinkrämerıin BECWESCH 1St (B) standen hat, „nonnulla verba inJur10sa”, „einıge

Nach eiınem notariellen Dokument VO beleidigende Worte  e  9 ber Ignatıus geäiußert
Aprıl 154 / legte Ignatıus eıne Gegenrechnung haben
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Umschau

Diese trübe Aftäre 1St einzuordnen ın eın 1547 schreıibt sS1e aus Barcelona, S1e bereue die
Kapıtel der allgemeınen Kırchengeschichte, iın „Sorgen, Plagen und Scherereien“ (wohl mMI1t ıh-
dem Ignatıus auft der SANZCH Linıe gesiegt hat, C: Neffen), die s1e ıhm bereitet habe, Demut
WEeNNn 111A411 enn In der Kırchengeschichte VO' nd Geduld hätten ıhr gefehlt. Ihr gewißß nıcht
„SJegen” sprechen annn Am September konventionelles Schlußwort: „Ich hege 2406
1546, also och VO der Veranstaltung im Haus jetzt noch dıe gleiche Liebe und Verehrung
des spanıschen Botschafters ıIn Rom, schickt &8 Ihnen allen WI1Ee eINst In vergangeNCN Tagen::;
den 1547 In den Orden eingetretenen Mıguel Am Februar 550 ann S1E mıtteılen, da: S1Ce
Torres ach Spanıen, Frauen dem Beıispiel iın einem Franzıskanerinnenkloster eingekleıidet
Isabel Rosers tolgen wollen, MIt eınem langen wurde.
Memorandum, ın dem Worte stehen, denen och uch jetzt och und bıs ans Ende ıhres
die nıcht ur normal menschlıchen, sondern C Lebens mu{ Isabel an den Mann denken, der ıhr
rade uch dıe spirıtuellen renzen diıeses großen VOT mehr als 75 Jahren begegnet 1st damals
Heılıgen deutlich werden: „Wenngleıich WIr nıcht der Generalobere, sondern der ATLINLE Pılger
nıcht würdıg sınd, dem hochgepriesenen heılı- Inıgo. Am A{} Aprıl 1554 bıttet diıe Franzıskane-
SCH Franzıskus un:! dem heilıgen Dominıkus die rın nochmals U1l eın „Paar Anweısungen“ un
Schuhriemen autzulösen, beobachten WIr schliefßt den „uterlosen“ Briet „Ich komme
doch, W1e ıhre Ordenstamilien Sar sehr belastet eın Ende ber nıemals komme ıch Ende
un! verwirrt sınd durch das Gejammer (las QUEC- miıt meıner Bıtte 18588! Ihre eigenhändıge Unter-
relas) ıhrer Frauenklöster.“ Man kann durchaus schriftft [ also nıcht dıe des 8 AT schreibenden
verstehen, da{fß Ignatıus die Gesellschaftft Jesu als Sekretärs Polanco] ZUr!Tr ogrößeren Beruhigung
eıne reine Männergesellschaft haben wollte, WwW1e€e meınes Gewiıssens.“ Am nde dieses Jahres 1St

seınem methodischen Grundkonzept eNTtT- Isabel gvestorben. Dıie Geschichte 1etert eıne Art
sprach. ber se1ın Urteıil ber Nonnen 1St 11O-= Satyrspiel: Im gleichen Jahr wurde die spanısche
Zant Im Maı 1547 hat Erfolg mıt seıner Sup- Regentin Juana, eıne Tochter Karls V7 den
plık den Papst, wonach „der Orden VO: der Scholastikergelübden des Ordens zugelassen,
Seelsorge für Nonnen und uch tür andere einem männlichen Tarnnamen.
tromme Damen, dıe sıch der Lebensweise der Man moöchte sıch wünschen, da‘ Ignatıus
Jesuiten unterstellen wollen, tür alle Zukunft 31 Julı 1556 den gleichen Weg WwW1e Isabel CT
dıspensıiert wırd  < SANSCH bei deren Tod mehr empfunden hat, als

Man weılß, da‘ auch dıe erhabensten Liebes- W ASs ın eiınem Briet VO 70 Januar 1555 steht:
veschichten Banalıtäiäten zugrunde yehen kön- „Die Nachricht Om Tod der Multter Roser ha-
NCNMN. Im Maı 1547, als der kırchliche Prozefß dem ben WIr schon ertahren, nd WIr haben ıhr
Ende ZUg1Ing, schreibt Ignatıus den ıhn vereh- Offizium ıIn Liebe zugewendet. Requiescat In
renden Juan Boquet ın Barcelona, der ıh ber Pace. ” nıcht Frauen tieter lıeben können als
die dort umlautenden Gerüchte unterrichtet hat- Manner, dıe ımmer oroße Pläne 1m Kopf haben?

S45a Senora alläcomo V Di0s Oskhar Köhler
lo sabe Er macht sıch aber dorgen, in wel-
cher Verfassung dıese Dame Kom verlafßst; auft
dıe eichte Schulter hat die Afftäre gewiß nıcht Diese Skizze beruht ZU)] grofßen Teil aut dem Buch

S  CN. Im Grund habe 1eSs nıcht e „Iganatıus VO Loyola Brietwechsel MIt Frauen“ on

Hugo Rahner, der 1956 diese „bisher fast unbekanntewollt, schreibt CI; aber der Teufel habe Unkraut
Korrespondenz ZU erstenmal geschlossen“ vorlegte.gesat. W as immer ın dieser Geschichte mıt Der ert. denkt dıesen Mann, dem CI VOT seiınemdem Teuftel aut sıch hat Isabel VOTr ıhrer Tod nochmals begegnete, mıt Verehrung, auch WEECNN

Abreıse eiınen Schlufßßakt 1ın dıeser Liebesge- diıeser sensible Jesut VOT lauter Lıebe N SEe1-
schichte un:! begegnet ıhrem verehrten Meıster [1C] Männerorden wen1g Verständnis für Isabel SC-
1n einer Abschiedsbeichte. Am Dezember zeıgt hat
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